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Zur Situation. 


— Paris, den 4. Juni. Der „Moniteur“ ſchreibt: 
Die hier eingetroffene Antwort Oeſterreichs auf die 
Einladung zur Konferenz enthält gewiſſe Reſerven, 
welche noch vor dem Zuſammentritt der Bevollmäch⸗ 
tigten einer Prüfung bedürfen werden. Die Verhand⸗ 
lungen, zu welchen dieſe Reſerven Veranlaſſung geben, 
werden die Eröffnung der Konferenz nothwendig noch 
um einige Tage verzögern. Der „Konſtitutionel“, 
welcher den geſtern Morgen erfolgten Eingang der 
öſterreichiſchen Antwort ebenfalls meldet, bemerkt dazu, 
dieſelbe ſchiene darnach angethan, die Löſung der Eu⸗ 
ropa beunruhigenden Fragen erheblich zu erſchweren. 

— Florenz, den 2. Juni. Die hieſigen Jour⸗ 

le ben, daß eine Weigerung Oeſterreichs, die 

btretun Venetiens zu diskutiren, den Kongreß nicht 

indern könne, welcher einem Jeden ſeinen Theil der 

erantwortlichkeit zuzumeſſen und zugleich die Grund⸗ 
lagen zur künftigen Löſung zu gewähren habe. 

— Die Ausſicht auf eine friedliche Wendung hat 
durch das aktive Vorgehen Oeſterreichs am Bundes⸗ 
age und ſeine abwehrende Haltung gegenüber der 
Pariſer Konferenz einen neuen Stoß erlitten. Die 
neutralen Mächte ſchienen endlich alle Einwendungen 
Oeſterreichs beſeitigt zu haben, indem ſie in dem Ein⸗ 
ladungsſchreiben nur von einer Beſprechung der „ita⸗ 
lieniſchen Differenz“ redeten. In der erſt nach mehr⸗ 
tägiger Zögerung am Freitag abgegangenen öſterreichi⸗ 
ſchen Antwort ſind jedoch neue Vorbehalte aufgeſtellt, 
welche nach dem „Moniteur“ ſo erheblich ſind, daß 
darüber erſt weiter verhandelt werden muß. Die 
Wiener „Abendpoſt“ giebt über dieſe Vorbehalte fol⸗ 
gende halboffizielle Auskunft: 0 
„Die Einladung zum Kongreſſe bot in den letzten 
Tagen der geſammten europäiſchen Preſſe das hervor⸗ 
ragendſte Thema der Erörterung. Im allgemeinen 
ſt als das Reſultat dieſer Erörterung hervorzuhe⸗ 

en, daß der Zuſammentritt des Kongreſſes immer⸗ 
bin als ein wirkſames Mittel zur friedlichen Löſung 
der ſchwebenden Fragen betrachtet werden müſſe. Wir 
unſererſeits würden uns dieſer Auffaſſung unbedingt 
anſchließen, wenn wir vollkommen klar darüber ſein 
würden, daß von keiner der geladenen Mächte und 


— Ein ftamzöſiſcher Offcier über den deutschen Be- 
freinngshrieg. Die franzöſiſchen Liberalen, Demokraten 
und Republikaner, die allen aufſtrebenden Nationali⸗ 
täten gern eine Protection und Sympathie angedeihen 
laſſen, deren ſie übrigens ſelber in ihrem gegenwärti⸗ 
gen kläglichen Zuſtande vor allen anderen Völkern zu 
bepvürfen ſcheinen, pflegen in der Regel erſtaunlich eng⸗ 

herzig und ganz lächerlich inconſequent zu werden, ſo⸗ 
bald es ſich um deutſche Fragen, um Urtheile und An⸗ 
ſichten über deutſche Angelegenheiten handelt. Scheint 
es auch eine Zeit lang, als ob die kühle und hochmü⸗ 
thige Zurückhaltung einer größeren Wärme und An⸗ 
näherung, einer Neigung zu beſſerem Verſtändniß 
weichen wollte, ſo bedarf es doch nur einer Gelegen⸗ 
heit, um unverkennbar zu zeigen, wie ſehr noch auf 
dem Grunde dieſer Seelen, uns gegenüber, eine auf 
Vorurtheil, Selbſtſucht und bodenloſer Unwiſſenheit 
beruhende Gehäſſigkeit lebt, die trotz ihres humorer⸗ 
regend donguirotiſchen Anſtriches doch ihre ſehr ernſte 
und bedenkliche Seite hat. Die neueſten Vorgänge in 
Paris haben für dieſe niemals entſchlafene, nur zeit⸗ 
weilig zurückgedrängte Stimmung wiederum den 
ſprechendſten Beweis geliefert. Keine Stimme iſt aus 
den Reihen der dortigen Freiheitsmänner erſchollen, 
die den jubelnden Hoffnungen auf eine baldige Weg⸗ 
ſchnappung unſerer Rheingrenze eine Mahnung zur 
Gerechtigkeit, eine Hinweiſung auf die völterrechts⸗ 
idrige Barbarei eines ſolchen Beginnens entgegenge⸗ 

lten hätte. 
Um ſo erquickender iſt es, einmal einen Franzoſen 


— 


Mittwoch, den 6. Juni. 


* 


für keine derſelben eine Gebietsvergrößerung oder 
1 eine Machterweiterung in Ausſicht genom⸗ 
men iſt.“ 
Wienn dies der Sinn der öſterreichiſchen Antwort 
iſt, ſo würde damit freilich im voraus der Konferenz 
jeder Boden entzogen werden. Denn die Erwerbung 
Venetiens wäre allecdings für Italien eine „Gebiets⸗ 
vergrößerung“, und eben jo wenig kann Preußen von 
vornherein auf jede „Machterweiterung“ verzichten, 
denn eine ſolche würde ſelbſt ſchon in der Erwerbung 
des Kieler Hafens liegen. Man ſucht nach einer Er⸗ 
klärung für den ungeſtümen Kriegseifer, der in allen 
neueſten Kundgebungen des Wiener Kabinetts hervor⸗ 
tritt, nachdem es dem Konferenzenvorſchlag ber eits ein 
ne: tes Ohr geliehen hatte; man will ſie in dem 
ißlingen des Planes finden, die fran art che Regie⸗ 
rung für die Aufſtellung einer cles en“ Sr 
neben, der „venetianiſchen“ zu gewinnen, wozu Fürſt 
Metternich früher einige Hoffunng gemacht haben 
ſoll. Als man damit ernſthafter herausrückte, ſtieß 
man in Paris natürlich auf entſchiedene Abweiſung. 
— Die „Nat.⸗Ztg.“ veröffentlicht den franzöfiſchen 
Text des Antwortſchreibens, welches Graf Bismarck 
auf die Einladungsdepeſchen zu den Paxiſer Conferen⸗ 
zen an die Vertreter Preußens in Paxis, London und 
St. Petersburg gerichtet hat. Das Actenſtück iſt vom 
29. datirt und lautet in Ueberſetzung wie folgt: „Hr. 
Graf! Die Herren Vertreter Frankreichs, Englands 
und Rußlands haben mich geſtern aufgeſucht, um 
mir identiſche Depeſchen mitzutheilen, in welchen ihre 
xeſp. Höfe die Regierung des Königs einladen, an 
Berathungen (dölibörations) ſich zu betheiligen, welche 


demnächſt in Paris ſtattfinden ſollen, um die verſchie⸗ 


denen Fragen, von denen in dieſem Augenblick der 
Frieden Europas bedroht wird, zu erörtern. Ich habe 
mich beeilt, dieſe Mittheilung, von Ew. ꝛc. bei⸗ 


der 

van eine Copie erhalten, dem mus unferent er⸗ 
habenen Herrn zu unterbreiten und S. Maj., durch⸗ 
drungen von den Gefühlen, welche dieſen Schritt der 
drei Höfe veranlaßt haben, hat mich beauftragt, an⸗ 
zuzeigen, daß ex den ihm gemachten Propoſitionen 
ern ſeine Zuſtimmung ertheilt und daß demgemäß 
Kine Bevollmächtigten ſich mit denen der anderen 

ächte zu Paris vereinigen würden. Die Regie⸗ 


mit ernſt gemeinter Anerkennung, gerechtem Menſchen⸗ 
gefühl und vor Allem mit unverblendetem Verſtänd⸗ 
niß über irgend etwas Deu: ſches ſprechen zu hören, eine 
Freude, die uns ſoeben durch das von dem Oberſten 
Charras verfaßte ausgezeichnete Geſchichtswerk über 
unſeren Befreiungskrieg im Jahre 1813 bereitet worden 
iſt. Oberſt Charras, der unbeugſame Republikaner, 
iſt bekanntlich in vorigem Jahre als verbannter Flücht⸗ 
ling in der Schweiz geſtorben. Er gehörte zu den We⸗ 
nigen, die von der angebotenen Amneſtie keinen Ge⸗ 
brauch machten und den vom Despotismus entweihe⸗ 
ten Boden Frankreichs vor einer gründlichen Reini⸗ 
gung deſſelben nicht wieder betreten wollten. Die letz⸗ 
ten Jahre feines Lebens hat er leider auf die unvol⸗ 
lendet gebliebene Darſtellung jenes gewaltigen Kriegs⸗ 
jahres verwendet, eines empfindlichen Punktes für die 
nationale Eitelkeit, an dem der franzöſiſche Liberalis⸗ 
mus bisher faſt unmer geſcheitert iſt. Nur ein fo 
unverzwickt einfacher und klarer, ſchlichter und gerader 
Charakter, wie Charras, konnte ein ſo knappes und 
ſchlagendes Gericht über den Cäſarismus Napoleon's 
des erſten halten und den damals jo glühenden Fran⸗ 
zoſenhaß des deutſchen Geiſtes als ein Werk der Pflicht 
und einer gerechten Vergeltung bezeichnen. Mit hin⸗ 
gebender Liebe ſchildert er die Vorgänge dieſer natio⸗ 
nalen Erhebung und ruft z. B. in Bezug auf das 
mannigfach als barbariſch angefochtene Edict über den 
Landſturm, das bekanntlich eine ſchonungsloſe Vertil⸗ 
gung des Feindes befahl, mit unverholenem Entzücken 
aus: „Barbariſch iſt nur die Eroberung, der Despo⸗ 
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Inſertionen werden bis Montag und Donneritaa Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige 
Corput Zeile oder deren Raum 1 Sgr. & Pf. 
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rung S. Maj. glaubt jedoch bei dieſer Gelegenheit 
eine Bemerkung nicht unterdrücken zu dürfen, zu wel⸗ 
cher ſie die Faſſung des Einladungsſchreibens veran⸗ 
laßt. Sie kann nicht zugeben, daß es die Angelegen⸗ 
heit der Elbherzogthümer iſt, welche den Frieden Eu⸗ 
ropas bedroht. Die K. Regierung hat ihrerſeits 
mindeſtens niemals die Abſicht gehabt dieſe Frage 
mit den Waffen in der Hand zur Entſcheidung zu 
führen. Sie betrachtet vielmehr die drohende Haltung 
und die Rüſtungen Oeſterreichs, ſowie anderer deut⸗ 
ſcher Regierungen als den wahren Ausgangspunkt 
der Verwickelungen, welche ſeitdem immer bedrohlichere 
Formen angenommen haben. Von dem Wunſche be⸗ 
ſeelt, ſo viel als an ihrem Theil dazu beizutragen, 
alle ünde der Beunruhigung, welche auf Europa 
laſtet, zu beſeitigen, ſtimmt die K. Regierung gerne 
dem Vorſchlage bei, dieſe Frage, ſowie die beiden an⸗ 
deren in der Depeſche der drei Höfe erwähnten, ge⸗ 
meinſamen Berathungen zu unterſtellen. Um Uebri⸗ 
gen theilt die K. Regierung vollſtändig die Anſicht 
der drei Höfe, daß der Zuſammentritt der Conferenz 
ſo viel als thunlich zu beeilen ſei, in der Ueberzeu⸗ 
ung, daß jeder Verzug nur die Ausſichten des Er⸗ 
ſolges benachtheiligen würde.“ 


Politiſche Rund ſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 4. Juni. Der 
Finanzminiſter v. Bodelſchwingh iſt durch den Frei⸗ 
herrn v. d. Heydt erſetzt worden. Wer ſich der Stel⸗ 
lung erinnert, welche derſelbe in den letzten Seſſionen 
an der Spitze der konſervativen Fraktion des Be 
ordnetenhauſes eingenommen hat, dem wird die Er⸗ 
wartung durchaus fern bleiben, daß dieſe Ernennung 
das erſte Anzeichen eines „Syſtemwechſel“ ſei. Be⸗ 
kannt iſt zwar, daß Herr v. d. Heydt ſich in früherer 
Zeit in einem Briefe an den Kriegsminiſter für eine 
ewiſſe Beſchränkung der Militärausgaben ee 
owie, daß er ſpäter aus dem Miniſterium ſchied, 
ihm auf den erſten Blick die heranziehende . 
Verwaltung doch ſchwer durchführbar erſchien. Er hat 
aber durch ſeine letzten Reden und Abſtimmungen in 
der Kammer dargethan, daß für ihn alle dieſe Beden⸗ 
ken letzt einem völlig überwundenen Standpunkt ange⸗ 


tismus. Wo läge ihm gegenüber ein Grund zur Höf⸗ 
lichkeit? Sollte mein Vaterland noch einmal das Un⸗ 
glück eines feindlichen Einfalles erleben, dann wünſchte 
ich ihm nichts als eine Regierung, die fähig wäre, ein 
ſolches Ediet zu erlaſſen, und Bürger, denen man die 
Kraft zutraut, es auszuführen!“ — Das (bei Brock⸗ 
haus in Leipzig erſchienene) franzöſiſch geſchriebene 
Buch wird wahrſcheinlich überſetzt werden und gerade 
im gegenwärtigen Momente eine allſeitig tiefe Wir⸗ 
kung hervorbringen. 


— Aapaneſiſche Culturbeſtrebungen. Fünf junge Ja⸗ 
paneſen ſind im vergangenen März in Petersburg ein⸗ 
getroffen, um ſich dort mehrere Jahre hindurch in eu⸗ 
ropäiſcher Weiſe auszubilden und Studien in wiſſen⸗ 
schaftlichen Spezialfächern zu machen, die ſie bei der 
Heimkehr in ihr Vaterland praktiſch verwerthen und 
zur Einführung von Vervollkommnungen benutzen wol⸗ 
len. Es ſcheint dieſen Ausſendungen ein beſtimmter 
Plan zu Grunde zu liegen. Denn eine gleiche Anzahl 


junger Leute iſt zu demſelben Zwecke auch in Paris 


und London eingetroffen. Ueber Diejenigen, denen die 
ruſſiſche Hauptſtadt die Segnungen eurogäiſcher Cul⸗ 
tur erſchließen ſoll, berichtet man uns von dort: „Die 
jungen Leute kleiden ſich europäiſch und haben geſcho⸗ 
renes Haar. Die lange Reiſe haben ſie dazu benützt, 
die Erlernung der ruſſiſchen Sprache zu beginnen, 
während fie in Japan ſelbſt in der für ausländiſche 
Sprachen und Wiſſenſchaften beſtehenden Alademie ſich 


hören. Herr v. Bodelſchwingh erwies ſich wohl zu 
unbehülflich in der Se der bedeutenden Geld⸗ 
mittel, welche die Kriegsgefahr erheiſcht. 

— Die „Kreuzztg.“ ſagt, daß Herr v. Bo⸗ 
delſchwingh wegen 7 angegriffenen Geſundheit 
alle Blätter aus dem Minkſterium geſchieden ſei; 
dagegen erklären, daß die Darlehnskaſſen⸗Verordnung 
und andere finanzielle Operationen der Grund ſeien. 
Alſo ein Finanzminiſter von jo eminent conſervativen 
Grundſätzen, wie es Herr v. Bodelſchwingh iſt, hält 
es für unmöglich, ſein Amt länger fortzuführen 

— Der Kronprinz ſtattete heute Morgens im kö⸗ 
niglichen Palais einen Beſuch ab und trat dann die 
Reiſe nach Breslau ꝛc. an. Der Stab des Armee⸗ 
Kommandos der zweiten Armee war ſchon am Sonn⸗ 
ion Abend dorthin porauögegangenh — Auch Prinz 
Albrecht Sohn hat ſich heute Morgen zu ſeinem Trup⸗ 

en⸗Kommando begeben. Der Kronprinz ſchlägt in 
Freiburg fein Hauptquartier auf und wird in dem 
nahgelegenen Schloß Fürſtenſtein 1 7 Man ver⸗ 
ſichert, daß Vorbereitungen zur Abreiſe des Königs zu 
den Truppen, wovon es einige Zeit lang ſtill gewor⸗ 
den war, wieder aufgenommen worden ſeien. — Wie 
dem „H. C.“ von hier telegraphirt wird, iſt der ehe⸗ 
malige Polizeirath Stieber zum Generaldirector der 
Polizei im Hauptquartier der ſchleſiſchen Armee er— 


nannt. 

. Die Mobilmachung des Heeres iſt, wie die mi⸗ 
litäriſchen Blätter melden, beendet, in wenigen Tagen 
wird auch die Aufſtellung der Feldarmee gänzlich vol⸗ 
lendet ſein, und 452½ Bataillone Infanterie, 321 
Schwadronen Cavallerie, 1086 Feldgeſchütze, 72 Fe⸗ 
ſtungsartillerie-Compagnien, 9 Pionjerbataillone u. ſ. 
w. u. ſ. w. ſtehen ee Es iſt das die bedeu⸗ 
tendſte Armee, welche Preußen jemals aufgeſtellt hat. 
Die Erſatzbataillone ſind formirt, die Landwehrbatail⸗ 
lone verſammelt, es ſtehen „zehn“ Armeecorps mobil 
im Felde, und die Feſtungen haben doch noch ihre 
etatsmäßigen Beſatzungen. In Preußen, heißt es wei⸗ 
ter, beſteht eine neunzehnjährige Dienſtverpflichtung; 
es ſind im Augenblick daher noch alle diejenigen ein⸗ 
ziehungsfähig, welche im October 1847 als Recruten 
eingeſtellt worden ſind. Es wurden in den ſieben J. 
1847 bis 1854 im Ganzen 297,476 Mann ausgehoben. 
Dieſe ſieben Jahrgänge bilden gegenwärtig das zweite 
Aufgebot der Fandwehr Nimmt man davon durch⸗ 
e 50 Ausfall, ſo bleiben 148,738 Mann 
dandwehr des zweiten Aufgebots. In den ſieben J. 
1854 bis 1860 wurden 314,084 Mann ausgehoben, 
welche die Landwehr erſten 9 bilden und bei 
entſtehendem Kriege nach dem Geſetze von 1814 zur 
aden denn des ſtehenden Heeres beſtimmt ſind. Der 
Ausfall beträgt hier durchſchnittlich 25%, ſo daß ſich 
eine verwendbare Anzahl von 233,313. Mann ergiebt. 
Die 1861 und 1862 Ausgehobenen bilden die Beur⸗ 
laubten des ſtehenden Heeres (Reſerve), wovon 110,260 
Mann verfügbar bleiben. Das ſtehende Heer betrug 
pro 1866 alſo ohne Officiere 695,026 Mann. 
Kaſſel, den 4. Juni. Wie die „Kaſſeler Zeitung. 
meldet, gehen hier am 8. d. Mes, Extrazüt e öſterrei⸗ 
chiſcher Truppen durch, die durch Bayern über Hanau 

nach Holſtein beordert, find. i 
enerreich. Die halbamtliche „Abendpoſt“ v. 
5. d. ſchreibt: Hat Preußen noch einen Reſt von 
bundestreuer Geſinnung bewahrt, ſo wird es, wie wir, 
ſich der Entſcheidung des Vundes fügen. Eine Wei⸗ 
erung Preußens wäre jetzt gegen den Bund gerichtet. 
öge Preußen über die Conſequenzen klar ſein, welche 
ee Schritte des Berliner Cabinets nach ſich 
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Frankreich. Der halboffizielle „Conſtitutionnel“ 
v. 5. d. ſchreibt: Man kennt hier nunmehr den Ein⸗ 
druck, den die öſterreichiſche Antwort in Petersburg 


und London gemacht hat. Wozu finde eine Conferenz 


bereits ein wenig in anderen europäiſchen Sprachen 
geübt hatten. Die vier Jüngeren von ihnen, im Al⸗ 
ter von vierzehn bis ſechzehn Jahren, ſind Kinder aus 
den höhern Ständen, meiſt aus der Beamtenklaſſe, und 
haben alſo ſchon eine ihren vaterländiſchen Verhält⸗ 
niſſen entſprechende Bildung erhalten. Ein beſonderes 
Intereſſe dagegen erregt der fünfte, der ſchon dreißig 
Jahre zählen ſoll und bei ſchwächlicher Geſundheit El⸗ 
tern, Weib, Kinder und ein gutes Amt vexlaſſen hat, 
um im fernen kalten Norden feinem Drange nach wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Ausbildung zu genügen. Summiren wir 
nun freilich die Zahl der Jünglinge zuſammen, welche 
in dieſem Jahre mit der Abſicht in Europa eintrafen, 
das hier während eines vier⸗ bis fünfjährigen Aufent⸗ 
haltes Erlernte unter ihren Landsleuten gemeinnützig 
zu machen, und zählen wir dazu die zehn jungen Ja⸗ 
paneſen, die bereits vor vier Jahren nach Holland ge⸗ 
ſchickt worden, um daſelbſt Mediein und Schiffsweſen 
zu ſtudiren — ſo ergeben ſich fünfundzwanzig Men⸗ 
ſchen für eine Bevölkerung von dreißig Millionen, 
deren Hauptſtadt in ihrer Einwohnerzahl mit London 
und Paris wetteifert. Und dennoch iſt das Erſcheinen 
dieſer wenigen jungen Leute als ein ſehr erfreuliches 
Zeichen der Zeit zu begrüßen, als eine folgenreich her⸗ 
anreifende Frucht des wohlthätigen Einfluſſes, welchen 
der mächtige Aufſchwung des Weltverkehrs in unſeren 
Tagen ſogar auf Nationen auszuüben beginnt, die ſeit 
den grauen Zeiten vorgeſchichtlicher Epochen durch viel⸗ 
taufendjährige Abgeſchloſſenheit bisher auf Einer Ent⸗ 
wickelungsſtufe haften geblieben waren.“ 


ſtatt, wenn Oeſterreich auf ſeinen gegenwärtigen Be⸗ 
ſchlüßen beharre? Die Herzogthümerfrage, die Oeſier⸗ 
reich dem Bundestage unterlegt, und die venetiant, Ihe 
Frage, über die es nicht verhandeln laſſen will, find 
bereits vom Programm verſchwunden. Es bleiht ſo⸗ 
mit nur die eventuelle Frage der Bundesxreform übrig, 
wofür ein Zuſammentreten der euxopäiſchen Mech te 
unnöthig iſt. Wir bedauern lebhaft die Haltung Defter = 
reichs. Zweifellos faßt jede Macht ihre Pflichten un d 
Intereſſen nach ihrer Weife auf, aber es ſcheint, daß 
Europa berechtigt iſt andere Entſchließungen Seitens 
einer conſervativen Großmacht zu erwarten. 
Großbritannien. Die auf den Pariſer Kongreß 
gebauten Friedenshoffnungen ſind nach dem heutigen 
rtheil einiger engliſchen Beobachter allzu ſanguiniſch ge= 
weſen, und faſt alle Organe fangen an ſich mit dem 
Gedanken an einen baldigen Kriesausbruch vertraut 
zu machen. Venetien, das heißt Defterreich, erſcheint 
den meiſten Blättern das Haupthinderniß einer fried⸗ 
lichen Löſung, und gegen den Kaiſerſtaat erhebt daher 
das leitende Blatt heute ſeinen Warnungsxuf am ein⸗ 
dringlichſten. — Es heißt jetzt — ſagt die „Times“ 
— daß Oeſterreich ſeine Annahme der Konferenz an 
a knüpft, wodurch fie, praktiſch genommen 
zur Ablehnung wird. Es verlangt, wie man jagt, daß 
keiner Macht eine Gebietsvergrößerung zu Theil werde, 


und erklärt, daß die Abtretung Venetiens ein ganz 


unzuläſſiges Projekt ſei. In den zwiſchen ihm und 
Preußen ſchwebenden EN iſt es eben jo unfügſam. 
Wenn nicht im letzten Augenblick noch eine Sinnes⸗ 
änderung bei den Regierungen eintritt, iſt es ſchwer 
zu ſehen wie überhaupt eine Konferenz zuſammenge⸗ 
bracht werden werden fol Oeſterreich iſt To reich 
an Soldaten, daß es den Krieg nicht fürchtet, und ſo 
arm an Geld, daß es keinen Aufſchub ertragen kann. 
Es vermag ſchwere Streiche zu führen, aber es muß 
ſie gleich führen können. Bis zu einem gewif en 
Grade iſt dies bei allen drei Mächten der Fall. Die 
preußiſche Regierung allein hat ſich auf das Warten 
gelegt, und dies wahrſcheinlich mehr in Folge ſeiner 
heimiſchen Schwierigkeiten, als aus natürlicher Nei⸗ 
gung. ... Sollte es ſich wirklich herausſtellen, daß 
die legten, Sriedenöholfnen en zerſtört find, jo wird 
auf dem Kaiſer Franz Joſeph eine ſchwere Verant⸗ 
wortlichkeit ruhen. Obgleich er unendlich provozirt 
worden, und obwohl ſeine Sache ſo weit es ſich um 
Deutſchland handelt, gerecht iſt, bleibt es doch un⸗ 
weiſe und unmoraliſch, eine Einladung wie die der 
neutralen Mächte abzulehnen oder an Bedingungen zu 
knüpfen, welche ſie thatſächlich zunichte machen. Wir 
leugnen nicht, daß man vielfach Sympathien für ihn 
empfindet, denn in Deutſchland ſpielt er eine verhält⸗ 
nißmäßig redliche Rolle, und der größere Theil ſeiner 
Landsleute iſt ihm zugethan. Aber die Beharrlichkeit 
mit der er ſich gegen jede Unterhandlun bezüglich 
ſeines italieniſchen Gebiets ſträubt, muß ihn der 
Ausſicht auf die herzliche Kooperation der freieſten 
und mächtigſten europäiſchen Gemeinweſen berauben. 
Sollte ſich der Kaiſerſtaat ſpäter den Angriffen ande⸗ 
rer Feinde als der jetzt gegen ihn geſcharten ſich aus⸗ 
Plan een ſo wird die Welt denken, daß ſeine 
Drangſale keine unverdienten ſind. — Mit „den an⸗ 
dern Feinden als den jetzt gegen ihn geſcharten“ will 
wohl die „Times“ auf die Franzoſen hindeuten. Wen 
ſonſt könnte ſie meinen? 

Die urſprünglich blos für die Vermittelung ge⸗ 
ringer Beträge eingeführte Einrichtung, der Poſtan⸗ 
weiſungen iſt vom Publikum allprälig in eine Bank ums 

ewandelt worden. Im verfloſſenen Jahre haben die 

Poßtanſtalten von Großbritannien und Irland Geld- 
anweiſungen in einem Betrage von 18,144,550 Lſtrl. 
ausgezahlt. In den Kolonien wurden für den Betrag 
von 37,970 Lſtrl. Anweiſungen für das Mutterlaud 
aufgegeben, dagegen nach den Kolonien nur 44,927 
Lſtrl. Im Jahre 1865 iſt das Syſtem auf Konſtan⸗ 
tinopel und in dieſem Jahre auf Alexandria ausge⸗ 
dehnt worden. 20 1 

Rußland. Geſtern traf hier die Nachricht aus 
Petersburg ein, daß der bisherige Minifter, Staats⸗ 
ſecretair für die polniſchen Angelegenheiten, Staatsrath 
Platanow, ſeines Amtes entſetzt und der wegen ſeiner 
auf die Zerſetzung des Polenthums im Königreiche 
Polen zielende Beſtrebungen bekannte Miliutin zum 
polniſchen Staatsminiſter vom Kaiſer ernannt iſt. 
Dieſe Nachricht hat nicht verfehlt hier den nieder⸗ 

lagenſten Eindruck zu machen, denn man weiß, daß 
Miliutin vor keinem Mittel zurückſchregt, um die von 
ihm für durchführbar gehaltene A Polens 
zu verwirklichen. In der That iſt Alles, was man 
von der zum nächſten Schuljahr einzuführenden Schul⸗ 
ordnung hört, Beleg genug Nach daß die Ruſſifica⸗ 
tion Polens in Petersburg beſchloſſene Sache tit. — 
Der Kaiſer 5 einen Befehl unterſchrieben, der in 
der hieſigen Regierungsdruckerei bereits ſeit einigen 
Tagen fertig liegt, jedoch merkwürdiger Weiſe noch 
wi öffentlich bekannt gemacht iſt, welcher etwas ge⸗ 
währt, das einer Amneſtie ähnlich ſein ſoll. Es iſt 
nämlich in dem Befehl Aeg cen 115 diejenigen 
Perſonen, welche in Folge der letzten politiſchen Bewe⸗ 
gung ohne Verhör und Urtheil deportirt worden ſind, 
nach dem Königreiche heimkehren dürfen. Es ſteht je⸗ 
doch der militairpolizeilichen Behörde frei, mit der Be⸗ 
willigung zur Heimkehr der ſehr Verdächtigen noch zu 
zögern. Ferner ſoll die Straſzeit allen kriegsgericht⸗ 
lich Verurtheilten um die Hälfte redueirt werden. Die 
Strafzeit beträgt als Minimum 5 und ſteigt bis zu 
20 Jahren. 


— — —— — 


Provinzielles 


Marienwerder, den 1. Juni. In der Ver⸗ 
ſammlung des conſervativen Vereins am letzten Dien⸗ 


behalten und 


ſtag, der auch der Landrath v. Puſch beiwohnte, hielt 
der General⸗Landſchafts⸗Director v. Rabe einen län⸗ 
gern Vortrag über die Lage des Landes, welche eine 
gute wäre, da die jetzt verfolgte Politik nur gebilligt 
werden könne. Alle Coſervativen müßten ſich daher 
vereinigen und ihre Zuſtimmung dem Grafen Bismarck 
ausſprechen. Redner empfahl als Abgeordnete den 
Baron v. Buddenbrock und den Domherrn v. Kreeki 
zu Altmark und 5 den Anweſenden, daß es den 
Conſervativen im Vereine mit den Katholiken gelingen 
werde, ihre Candidaten durchzubringen. Wie man in⸗ 
deß hört, 00 die Katholiken, von denen ein Theil 
allerdings früher mit den Conſervativen geſtimmt hat, 
bei der jetzigen preußiſchen Politik durchaus nicht 
Willens, für die Regierungscandidaten zu ſtimmen. 
Einen andern Verluſt haben die Conſervativen dadurch 
erlitten, daß unſere Panſeaten, die ſich der Hoffnung 
hingegeben hatten, daß es ihren Beſtrebungen gelingen 
werde, die Concurrenz der Mewer Strafanſtalt, die 
von Gefangenen gearbeitete Schuhe auf den hieſigen 
Markt bringt, zu beſeitigen, nachdem eine hierauf be⸗ 
zügliche Petition vom Miniſterium abſchlägig beſchieden 
it, ſämmtlich aus dem conſervativen Verein ausgetre⸗ 
ten find. — Den 9. d. M. wird hier eine Verſamm⸗ 
lung der liberalen Urwähler ſtattfinden, zu welcher die 
Herren Ich Hambrook, Heidenhain, Zobel, Baumann, 
Lück und Gensmer einladen. — Montag beginnt das 
der Mobilmachung wegen ſchon jetzt ſtat⸗findende 
Abiturienten-Examen, an dem 4 Primaner Theil neh⸗ 
men. 
„Elbing, den 4. Juni. (N. E. A.) In der ſtäd⸗ 
tiſchen Kriegsſchulden-Angelegenheit wurde in der letz 
ten Stadtverordneten-Sitzung ein Referat des Stadtv. 
Walter vorgetragen, wonach die in den Edieten vom 
27. October 1810 und 7. September 1811 verheißene 
Uebernahme eines Theils der ſtädtiſchen Kriegsſchuld 
auf den Stoatsfonds bis jetzt nicht erfolgt iſt. Ferner 
ging aus jenem Referat hervor, daß die Stadt in ei⸗ 
nem Zeitraum von 6 Jahren 2,612,965 Thlr. 19 Sgr. 
4 Pf, an Kxiegskoſten getragen, daß in der Zeit vom 
10. April bis 10. Juli 1812 in der Stadt 4861 Offi⸗ 
ciere, 89,929 Unterofficiere und Gemeine und 15,660 
Pferde mit Naturalverpflegung einquatirt geweſen, und 
uff die Commune den combinixten preußiſchen und 
ruſſiſchen Truppen Magazinbeſtände im Werthe von 
28,000 Thlr. ausgeliefert hat in der Voraussetzung 
die genannte Summe erſtattet zu erhalten, daß jedoch 
dieſe Exſtattung bis jetzt nicht erfolgt iſt. 
Königsber & Die „Pr.⸗Litt. Ztg.“ Schreibt: 
Was die in der „Oſtpr. Ztg.“ beſprochenen Verweige⸗ 
rungen von Eintrittskarten zum Vörſengarten ange⸗ 
langt, ſo erſtrecken ſich dieſe, wie wir aus zuverläſſi⸗ 
ger Quelle erfahren, auf zwei Mitglieder der hieſigen 
Regierung, einen Staatsanwalt, drei Tribunalsräthe, 
einen penſionirten Officier, einen Buchdruckereibeſitzer 
und einzelne Perſonen aus den verſchiedenſten bürger⸗ 
lichen Berufsklaſſen; dagegen ii von der Billetwerſa⸗ 
gung nicht ein einziger activer Militär betroffen worden. 
die Stadtkaſſe in Goldapp) iſt in Folge des 
Nichteingehens der Steuern ſelbſt von ſonſt guten 
Zahlern bereits ſo leer geworden, 275 zum Auszahlen 
der Lehrergehälter für den Monat Juni von Seiten 
der Stadtverordneten dem Magiſtrat eine Anleihe von 
300 Thlr. hat bewilligt werden müſſen. 99 
Bromberg, den 4. Juni. (Die Freiwillige 
Feuerwehr) hat in einer außerordentlichen Verſamm⸗ 
lung, dem Erſuchen des Magiſtrats entſprechend, ihre 
8 an der zu errichtenden Bürgerwehr zu= 
geſagt. 


Lokales. N 
— Bur Abgeordnetenwahl. Der „Staatsanzeiger“ theilt 
mit: In Gemäßheit des Art. 51 der Verfaſſungs- Urkunde v. 
31. Januar 1850 und der Wahlverordnung vom 30. Mai 
1849 iſt die Wa hlmännerwahl zum 25. Junt und die Ab: 
geordnetenwahl zum 3, Juli feſtgeſetzt. 4 : 

In der vor. Num. u. Bl. erwähnten wir bereits kurz, 
daß eine Anſprache „An die Wähler des Kreiſes Thorn“ er- 
laſſen iſt. Unterzeichnet ift dieſe Anſprache von den Herren: 
Donner Kamionken, KaunCulmſee, C. v. Kries⸗Slawkowo, 
8. Kühne + een G. Möde - Zlotterie, Joh. Müller- Kl. 
Niszerofen, Müller⸗Rudak, Schinauer⸗Mocker, Jacob Schlee⸗ 
Neu Kawionken v. Sodenſtjern.Orzywno, Steinmann. Thorn, 
Thober-Rndak, 9. Wegner-Oſtaszewo, Weinſchenk-Lulkau. 

Indem wir uns eine Beleuchtung dieſer Ansprache vor⸗ 
halte heute nur ihren Wortlaut mittheilen, können 
wir nicht umhin als einen charakteriſtiſchen Umſtand hervor- 
zuheben, daß, während dieſe Anſprache in vielen Exemplaren 
auf dem platten Lande im Kreiſe verbreitet, in der Stadt 
kein Exemplar ausgegeben worden iſt. Haben die Unten 
ner Urſache die Kritik der ſtädtiſchen Bevölkerung zu ſcheuen? — 
Die Anſprache lautet: „Während ein mächtiger Feind 
die Grenzen des Vaterlandes mit feinen Heeren bedroht, und 
unſere Brüder und Söhne zu Tauſenden zu den Fahnen ei- 
len, um für die heilen Güter der Ehre und Unabhängigkeit 
des Vaterlandes und für den heimathlichen Herd Blut und 
Leben einzuſetzen, — während allerwärts die Ueuerzeugung 
ſich mächtig Bahn bricht, daß der drohende Kampf fa allein 
durch die vollſte Anfpannung, durch das einmüthigſte Zufam- 
menwirken aller Kräfte der Nation ehrenvoll beendet werden 
kann, und während in anderen Provinzen von den Führern 
der berſchiedenſten politiſchen Parteien hochherzig erklärt wird, 
daß vor der, dem Vaterlande von Außen drohenden Gefahr 
jeder Streit über das innere Recht des Landes zurückſtehen 
müſſe, — ſcheint man unſerer Provinz, und unſerem Wahl ⸗ 
kreiſe insbeſondere, den traurigen Beruf aumuthen zu wollen, 
den edlen Aufſchwung, deſſen es zur Rettung des Vaterlandes 
bedarf, in kleinlichem Parteitreiben niederzuhalten. 

Im Vertrauen auf den Zauber alter Schlagworte wird 
Seitens einzelner Parteiführer auch bei uns derfündet, daß 
der Landtag die Mittel zur Vertheidigung des Vaterlandes, 


in welcher Form fie verlangt werden möchten, der gegenwär- 
tigen Regierung zu verweigern habe. Nur ſolche Abgeord- 
nete wollen ſie gewählt wiſſen, welche eine Verpflichtung in 
dieſem Sinne übernommen haben, und „Wiederwahl der 
bisherigen Abgeordneten“ will man deshalb auch in unſerem 
Wahlkreiſe zur Parole machen. Di 

Es bedarf nur weniger Sätze, um das Unpatriotiſche 
dieſer Parteibeſtrebungen darzuthun. | 

Das Vaterland fol wehrlos gemacht, das Blut feiner 

beſten Söhne fol ruhmlos verſpritzt, unſere Fluren ſollen den 
Schaaren der Feinde geöffnet werden, weil ſtreitige Fragen 
unſeres inneren Staatsrechtes noch nicht entſchieden, weil die 
Männer, welche jezt den Rath des Königs bilden, dem Sinne 
einzelner Parteien nicht entſprechend ſind. 
„Lieber den Sieg des Auslandes, als Zugeſtändniſſe einer 
„uns nicht genehmen Regierung; lieber den Untergang 
„Preußens, als die Vertagung des Streites über die Entmit- 
„telung feiner Verfaſſung. 

In der That nicht mehr und nicht weniger wird von 
uns verlangt, und nicht zu hart iſt es, wenn wir die Män- 
ner, die ſolches predigen, als die Feinde bezeichnen, welche 
das Vaterland gefährlicher bedrohen, als die Heere, welche 
das Ausland gegen unſere Grenzen führt. Ihnen entgegen 
zu treten, iſt Pflicht jedes ehrenhaften und denkenden Man- 
nes. Sie bei der Wahl der Abgeordneten zu bekämpfen, 
liegt Jedem ob, dem das Vaterland mehr gilt, als eine ein- 
zelne politiſche Partei. — ö 

Von dieſem Standpunkte aus aus ergeht unſer Ruf an 
die Wähler dieſes Kreiſes. Fern von jeder Aeberhebung, 
von jedem Aburtheilen über den Werth oder Unwerth dieſer 
oder jener politiſchen Meinung, ſoll er einzig dem Partei- 
ſtandpunkte gegenüber unſeren Mitbürgern Das in Erinne- 
rung bringen, was uns in dieſen ernſten Tagen als die pa- 
triotiſche Pflicht Aller Preußiſchen Wähler erſcheint. 

Die Entſcheidung für die Geſchicke Preußens liegt nicht 
in den Fragen unſer inneren Politik. Sie beruht jetzt allein 
in der ſiegreichen Abwehr der Ereigniſſe, welche der auslän- 
diſche Feind gegen uns vorbereitet. Ein Kampf, wie ihn 
Europa jeit fünfzig Jahren nicht geſehen, ſcheint unſerem 
Vaterlande bevorzuſtehen. Unabhängig von den Entſchließun⸗ 
gen der Preußiſchen Regierung bereitet ſich ein Angriff des 

uslandes gegen uns vor, der uns, wenn wir unterliegen, 
unſere Unabhängigteit, das Erbtheil hundertjährigen Ruhmes, 
die Segnungen des Wohlſtandes und der Civiliſation raubt. 
Der Einſetzung der vollen Kraft der Nation bedarf es, um 
ihn ſiegreich abzuwehren. Kein Mißton darf deshalb in den 
Aufſchwung des vaterländiſchen Geiſtes hineinklingen. Wir 
ſehen unſeren König und ſeine Regierung entſchloſſen, den 
ſchweren Kampf im Bewußtſein von den hohen Aufgaben 
des Preußiſchen Staates auszufechten. Wir ſind verpflichtet, 
zu ihnen zu ſtehen unter Aufgebung jeder Parteileiſtung, 
unter Vertagung jedes Meinungsſtreites. Der Feind, der 
uns bedroht, unterſcheidet nicht zwiſchen den politiſchen Par- 
teien. Der Macht und der Ehre Preußens gilt ſein Angriff. 
Das Schwert der Nation allein kann ihn abwehren. Der 
Arm, der dieſes Schwert führt, muß, durch uns Alle geſtärkt 
werden, mag in den inneren Kämpfen der Eine oder der 
Andere ihm bisher in Mißtrauen oder ſelbſt in Feindſchaft 
gegenüber geſtanden haben. 


Die patriotiſche Pflicht darf Jeder um fo freudiger er- 
füllen, als ein Königliches Wort jüngſt zu den Vertretern der 
zweiten Hauptſtadt des Reiches geſprochen, es vor aller Welt 
bezeugt, daß das opferbereite Entgegenkommen des Volkes 
von dem Herzen des Königs wohl verſtanden, daß eine Lö⸗ 
ſung der Streitfragen, welche ſeit drei Jahren das Vaterland 
in feindliche Lager getreten haben, auch Seinerſeits mehr 
als je erſtrebt wird. 


Wohlan denn, Ihr Wähler, Ihr Väter und Brüder 
Derer, die in dieſer Stunde in der Vertheidigung des Vater. 
Peg Anke dem der; die Bruſt bieten wollen, — 

Ihr könnt in Eurer Wahl nicht ! 
oder links Ihr bisher Gin el eg 
ausländiſchen Feinde gegenüber. Jetzt fteht Ihr zur Seite 
einem Könige, welcher, indem er zur Vertheidigung des Hei ⸗ 
ligſten zu dem Schwerte ruhmreicher Vorfahren greift, auch 
die innere Eintracht herzuſtellen ſich ſehnt, in welcher Preuj- 
ſens Ruhm und Preußen Größe zum guten Theile beruhen. 
In dieſem Bewußtſein könnt Ihr nicht ſolche Männer mit 
der Stimme des Landes betrauen, welche den Sieg ihrer 
Partei dem Siege des Vaterlandes vorziehen, welche ſich 
nicht ſcheuen, Verpflichtungen einzugehen, durch die ſie den 
he Preußens für immer lähmen. Keine Wiederwahl alſo 
er —— rag — Wahl eines Parteiman- 
* re Stimme verdienen will, der muß bekennen, 
Fi müßet Ihr vertrauen können, daß 4 vor Alten Prtußt 
aß er in dieſer ſchweren Stunde der Entfcheidung. bereit it, 
für König und Vaterland Gut und Blut freudig einzufepen, 
und daß es ihm heiliger Ernſt ift, den inneren Kampf der 
das Vaterland erſchüttert, durch vorurtheilsloſes Entgegen- 
kommen für immer zu beenden. 


In dieſem Sinne, freie Männer aller Stände, möget 
Ihr wählen, — unbeeinflußt und unbeirrt, — die Unab⸗ 
hängigkeit und Größe des Vaterlandes Euer einziger Leit. 
ſtern! — Die Männer, die wir des Vertrauens unſeres 
Wahlkreiſes werth halten, werden wir Euch binnen Kurzem 
ae im Stande fein, und Euch zu weiteren Be- 

ung einladen. 

— Hur Chorſperre. Nachſtehende Mittheilung iſt uns offiz. 
FÜR 4 — — er u von in 5 Nummer 
erwähnte Gerücht über die Thorſperre als übertrieben darlegt. 

ie Mittheilung lautet: „Veränderungen im!Thorſchluſſe tre. 
8 mit dem 10. d. Mts. ein. Die Verkehr⸗Verhältniſſe der 
Finwohner find nach Möglichkeit berückſichtigt, und mit der 
Wachen Polizei-Verwaltung beſprochen. Die Uebungen der 
uppen im nächtlichen Feſtungsdienſt, die nächtliche Sicher 
üg und Ordnung auf den Straßen der Stadt, die Unter- 
ſich ng der polizeilichen Maaßregeln zur Einſchränkung der 
zu deuffallend mehrenden Diebſtähle ſind die Veranlaſſungen 
en veränderten Maßnahmen. 


Die ſtädtiſche Polizei-Verwaltung wird das Nähere be- 
kannt machen.“ 
Thorn, den 5. Juni 1866. 
Die Königliche Kommandantur. 


— Polizeibericht. Vom 25. vor. bis 1. d. Mts. find 
6 Diebſtähle zur Feſtſtellung gekommen. 

5 Beltler, 5 Ruheſtörer, 3 Trunkene, 4 Obdachloſe und 
6 Dirnen ſind zur Haft gebracht. 

Als gefunden iſt abgegeben: 1 neuſilberder Theelöffel, 
1 Schlüſſel. 

118 Fremde ſind angemeldet. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


— Darlehnskaſſenſcheine. Die Verordnung iſt erlaſſen 
worden, um dem Handels. und Gewerbeſtand aus den Ver 


legenheiten zu helfen, in die er durch die Kriegsrüſtungen und 


die daran geknüpfte Verkehrungsſtockung gerathen iſt. Uns 
will nun bedünken, daß der Handels. und Gewerbeſtand gar 
nicht der von den Kriegs vorbereitungen ſchlimmſtbetroffene 
Theil unferer erwerbenden Bevölkerung iſt. Da iſt der 
Landsmann in viel übeler Lage. Er iſt nicht im Stande 
feine Hauptproducte, wenn auch zu niedrigeren Preiſen zu 
verkaufen oder zu verpfänden, wie der Gewerbtreibende und 
der Kaufmann ſeine Waare. Dieſelben reifen erſt auf den 
Feldern, und feine wenigen Vorräthe an Viehfutter und Le- 
bensmitteln für ſich und feine Leute muß er zu den Landlie⸗ 
ferungen an die Armee hergeben, gegen Schuldſcheine des 
Staates, die mit vier Prozent verzinſt werden, wöhrend er 
ſich, es koſte was es wolle, dieſelben für baares Geld wie. 
derkaufen muß, das ihm um ſo theurer wird, weil für alle 
Geldgeſchäfte, nur nicht für den Hypothekenverkehr, die Zius- 
beſchränkungen aufgehoben find. Ihm find die zur Wirth 
ſchaft nothwendigen Pferde fortgenommen und nach der Taze 
bezahlt worden; will er die Wirthſchaft nicht ſtehen laſſen, 
muß er neue kaufen und die durch die Fortnahme ſo vieler 
tauſend Pferde weit über die Taxe hinaus geſteigerten Preiſe 
bezahlen. Der Landmann kann auch nicht wie der Fabrikant 
ſeine Fabrik ſchließen und die darin beſchäftigten Arbeiter 
nach vierzehntägiger oder noch kürzerer Kündigung auf die 
Straße ſetzen, er muß ſie behalten und erhalten, denn ohne 
ſie kann er ſeine Ernte nicht einbringen. 

Aber auch abgeſehen davon, daß die Fabrikanten und 
Kaufleute, wenn fie anders überhaupt ordentliche Geſchäfts. 
leute ſind, verhältnißmäßig am leichteſten im Stande wären 
aus eigener Kraft ſich zu helfen, jo muß hervorgehoben wer- 
den, wie die neuen Darlehnskaſſen nur einem ſehr kleinen 
Theile derſelben Unterftügung zu bringen vermögen. Nicht 
alle oder richtiger nur ſehr wenige Waaren können von den 
Datlehnskaſſen beliehen werden, indem natürlich alle dem 
Verderben und der Mode unterworfenen Artikel davon aus- 
geſchloſſen ſind. Tuche z. B. können nicht beliehen werden, 
weil die Motten hineinkommen können und Modeartikel deß⸗ 
halb nicht, weil ſie nach drei Monaten vielleicht nur noch 
den vierten Theil ihres heutigen Werthes darſtellen. Was 
wird alſo hauptſächtich bei den Darlehnskaſſen beliehen wer- 
den? Rohmaterialien, Staats- und Kreditpapiere. Es wird 
alſo den Spekulanten durch Hülfe des Staates erleichtert, in 
dieſen Dingen ihre Spekulationen über ihre eigenen Kräfte 
hinaus auszudehnen. Die Großhändler in Wolle, Oel, Eiſen, 
Blei, Zink, Leder u. ſ. w. werden in den Stand geſetzt, ihre 
Vorräthe zu halten und neue dazu zu kaufen, wodurch den⸗ 
jenigen Gewerblreibenden, welche ſich mit der Vorarbeitung 
dieſer Waaren beſchäftigen, durch die Hülfe des Staates die- 
ſelben über den marktgängigen Preis hinaus vertheuert wer- 


den und ſie daher in manchen Fällen gezwungen ſein können, 


ihre Werkſtätten zu ſchließen. Anſtatt alſo, wie viele glauben, 
durch die Darlehnskaſſen neue Arbeitsquelleu zu eröffnen, 
werden alte verſtopft. Ob es aber wünſchenswerth iſt, die 
nach der Meinung Vieler ſchon gegenwärtig einen zu großen 
Raum in der Geſchäftswelt einnehmende Spekulation in 
Staats- und Kreditpapieren noch durch Schöpfung eines neuen 
Papiergeldes zu einer weiteren Ausdehnung zu ermuntern, 
das wollen wir nicht weiter beleuchten, ſondern lediglich der 
Beurtheilung unſerer Leſer überlaſſen. 

Zu dieſen wirthſchaftlichen Gründen wider die Genehmi- 
gung der Darlehnskaſſen dürften noch die ſchwer wiegenden 
Verfaſſungsbedenken hinzukommen, welche wir bereits ausge ⸗ 
führt haben. Das Schickſal der neuen Einrichtung kann da- 
her mit Fug und Recht als ein ungewiſſes von uns bezeich- 
net werden. 


Danzig, den 5. Juni Weizen mehr oder weniger 
ausgewachſen von 53 /77½ Sgr.; geſund von 75/87 / Sgr. — 
Roggen von 46-49 Sgr. — Spiritus ohne Zufuhr. 


Thorn, den 6. Juni. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 36 — 64 thlr. 
Koggen: Wiſpel 30 —32 thlr. 
Erbſen: Wiſpel weiße 33 —40 thlr. 
Ger Wiſpel kleine 28 — 30 thlr. 
afer: Wiſpel 20 — 22 thlr. 
artoffeln: Scheffel 13—15 ſgr. 
utter: Pfund 5½—6 ſgr. 
: Mandel 3—31½ ſgr. 
Stroh: Schock 10—12 thlr. 
Hen: Centner 25 —30 ſgr. 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. 


Polniſch Papier 
153½ pCt. 


Ruſſiſch Papier 153 ſ¼ pCt. Klein- Courant 


40—44 pCt. Groß Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pet. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


1 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 5. Juni. Temp. Wärme 15 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
8 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 4 Zoll. 

Den 6. Juni Temp. Wärme 15 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 4 Zoll. 


Inſerate. 


Nachſtehender Commandanturbefehl 
über den Schluß e Feſtungsthore vom 10. 
Mts, ab, 

1) Die Thore werden um 10 Uhr geſchloſſen und um 

4 Uhr früh geöffnet. j 555 
Durch folgende Thore findet keine Paſſage ſtatt: 
a. das ſinſtere Thor, - 0 
b. Eingangsthor zum Gallſchen Zwinger, 
c. das weiße Thor, 
d. das eg 
e. das Nonnen-Thor. inn 8 
3) Das Jakobsthor wird auch völlig geſchloſſen, für 
die Ein- und Ausfahrt der Post aber in der Zeit 
von 1½ bis 2½ Uhr geöffnet. 1 
Am Culmer⸗ und Bromberger⸗Thor wird nach dem 
Thorſchluß jede Civilperſon durch die kleine Pforte 
gelaſſen in welcher der Schlüſſel ſtecken bleibt, da⸗ 
mit ſie die Schildwache öffnen kann. Wagen die 
dieſe Thore oft zu paſſiren haben, erhalten 
von der Polizei eine Marke und iſt ihnen bei Vor⸗ 
1 dieſer Marke das Thor zur Durchfahrt zu 
öffnen. 
5) Das Brückenthor wird zwax geſchloſſen, edoch ſind 

Fußgänger und Wagen ohne Aufenthalt durchzu⸗ 
laſſen und zwar ohne Marken. 

Thorn, den 1. Juni 1866. 

v. Stückradt, 

Generalmajor und Kommandant. 
wird hierdurch mit dem Bemerkeu zur 1 * — en 
Kenntniß gebracht, naß Fuhrwerksinhaber ſi N x Er⸗ 
langung von Durchlaßkarten ad 4 welche au ihren 
Namen geſtellt werden, auf dem Polizei-Fremdenbü⸗ 
reau zu melden haben. 

Thorn, den 5. Juni 1866. 


Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 
Nachſtehende 
Polizei-Verordnung, 


betreffend die Meldung neu anziehender Perſonen, 
— für unſeren ganzen Regierungsbezirk in Kraft 

itt: 
1) Wer an einem Orte ſeinen Aufenthalt nehmen 
will, muß dies der 2 des § s des Geſetzes 
vom 31. Dezbr. 1842 über die Aufnahme neuan⸗ 
ziehender Perſonen (Geſetz⸗ Sammlung 1843 ©. 5) 
gemäß ſpäteſtens 14 Tage nach dem erfolgten An⸗ 
zuge der Polizei⸗Obrigkeit des Orts melden und 
über ſeine perſönlichen Vexhältniſſe die erforderliche 
Auskunft geben. Unterläßt er dies, ſo verfällt er 
in eine Polizeiſtrafe von 1 Thlr. 5 
Wer einen neu Anziehenden bei ſich aufnimmt oder 
ihm Unterkommen gewährt, hat darauf zu halten, 
daß dieſe Meldung in der gedachten Friſt erfolgt, 
oder dieſelbe ſelbſt zu bewirken, ae Lil er 
gleichfalls eine Polizeiſtrafe von 1 bis 5 Thlr. zu 
gewärtigen hat. a lune 633% 

ie Meldung erfolgt bei der Polizei⸗Obrigkeit oder 
bei deren Organen, alſo in den Städten, in wel⸗ 
chen der Magiſtrat die Polizei⸗Verwaltung hat, bei 
demſelben, in denjenigen Städten, deren örtliche 
Polizeiverwaltung $ 2 des oben eitirten Geſetzes 
vom 11. März 1850 gemäß beſonderen Staatsbe⸗ 
amten 1 iſt, bei den Sei Auf dem 


2 


— 


4 


— 


2 


— 


3 


— 


Lande iſt die Meldung bei der Polizei- Obrigkeit 
zu machen, wenn dieſe reſp. ihre Vertreter am Orte 
des Anzuges ihren Sitz hat; iſt der Sitz der Po⸗ 
lizeiobrigkeit oder des Vertreters 7 anders 
wo, ſo muß die Meldung bei dem Ortsvorſtande 
Geber dle erg des Anzugs⸗Orts geſchehen. 
Ueber die erfolgte Meldung hat der Beamte ꝛc. 
auf 1 eine Beſcheinigung zu ertheilen, er 
muß den Gemeldeten aber ſofort in die über die 
neu Anziehenden zu führende Meldeliſte eintra⸗ 
ea den Tag der erfolgten Meldung dabei be⸗ 
merken. 
5) Die Ortsvorſtände (Schulzen) haben von jeder Mel⸗ 
dung ſofort der vorgeſetzten Polizeiobrigkeit An⸗ 
zeige N machen und zu bemerken, ob gegen die Nie⸗ 
derlaſſung des Anziehenden Einwendungen zu ma⸗ 
chen in oder nicht. 3 r 
Dieſe Anzeige und Bemerkung iſt in den König⸗ 
lichen Ortſchaften an das Domainen⸗ Rentamt in 
den 15 gutsherrlichen Polizei an das Dominium 
zu richten. : { l 
6) Polizei⸗Obrigkeiten, welche die angeordnete Ein⸗ 
tragung in die Meldeliſte und die . 
Führung der letzteren, und Ortsvorſtände, welche 
die vorgeſchriebene Meldung unterlaſſen, gewärtigen 
1 Seitens der etwa in Folge deſſen zur Ar⸗ 


4 


— 


menfürſorge der neu angezogenen Perſonen ver⸗ 
pflichteten Seren und verfallen in angemefjene 
Ordnungsſtrafen. F 
Morenwerber, den 2. Mai 1866. 
Königliche Niegierung, ehe des Innern. 
wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffenlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß unſere Polizeiverordnung das Mel⸗ 
deweſen betreff. vom 3. Februar 1865 durch vorſtehende 
„Negierung⸗Vernrdnung in keinem Punkte aufgehoben 
oder befeitigt iſt, vielmehr in voller Geltung mit einem 
von 15 Sgr. anfangenden Strafmaße beſtehen bleibt. 
Thorn, den 4. Juni 1866. 


Der Magiſtrat, Polizei⸗Verwaltung. 


(gr möblirtes Zimmer nebft Kabinet iſt zu 
vermiethen Altſtädter Markt 289 1 Treppe 


hoch. 


Bei der zu errichtenden Gymnaſial⸗Badean⸗ 
ſtalt iſt die Stelle des Aufſehers zu beſetzen. 

Hierauf Refleetirende wollen ſich beim Con⸗ 
roleur Krüger melden. 

Thorn, den 5. Juni 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am 16. Juni d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen auf dem adligen Gute Nawra 100 Stück 
Schaafe öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 
m den 29. Mai 1866. 


nit Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung 


Nachdem der Preußische Berzin zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger, deſſen 
Zweigverein wir vertreten, im Anſchluſſe an den 
Genfer internationalen Vertrag vom 22. Auguſt 
1864 durch Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 7. 
v. Mts. Corporationsrechte verliehen erhalten hat, 
tritt derſelbe in Gemäßheit feines Statuts vom 
3. April in volle Wirkſamkeit. 

Im Hinblick auf die drohende Kriegsgefahr 
erſuchen wir unſere reſp. Mitglieder, und alle 
diejenigen, welche ihre Theilnahme an dem men⸗ 
ſchenfreundlichen Zwecke thatſächlich an den Tag 
legen wollen, ihre Jahres- oder ſonſtigen Bei⸗ 
träge uns zugehen zu laſſen. 

Der Jahresbeitrag beträgt im Mindeſten nur 
10 Sgr. Zur Dispoſition des Central⸗Comité's 
wird jährlich ein Drittheil der Jahreseinnahme 
abgegeben, wogegen den Zweigvereinen ſtatuten⸗ 
mäßig die Dispoſition über zwei Drittheile ih rer 
Einnahme verbleibt; der gegenwärtige Beſtand 
unſerer Kaſſe beträgt 181. Thlr. 

„In der Generalverſammlung am 22. März 
cr. iſt der Unterzeichnete Vorſtand wieder gewählt 
worden. Wir bitten unſeren Cireularen zur Er⸗ 
hebung von Beiträgen die Theilnahme nicht zu 
verſagen. 

Thorn, den 4. Juni 1866. 
Der Vorſtand des Zweigvereins zur Pflege 
vers Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 


Am 3. d. Mts. 

iſt auf dem Wege 

. zwiſchen dem Brom⸗ 

fi n und Gerechten-Thor in der 

Allee an dem Stadtgraben, ein 

goldenes Armband verloren wor⸗ 

9 den. Dem ehrlichen Abgeber des⸗ 

ſelben « an die Exped. dieſes Blattes wird eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung zu zugeſichert. 


— — Urſeren Mitbürgern erlauben wir 
gs. uns Herrn Makowski, welcher die 
Konzeſſion als Leichenbitter erhalten 
hat, vorkommende n Falls zur Dienſtleiſtung zu 
empfehlen, da derſelbe ſich in jeder Beziehung, 
wie wir aus Erfahrung ſagen können, die Zu⸗ 
friedenheit ſeiner Auftraggeber 1 wird. 


puiaa ‚pon addaaz au PI agb -- e 
"AOUISY uoun s 
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dorf, 


J für alle Confeſſionen 
zu veranſtalten. 
| Dieſes Unternehmen bietet bei dem ſehr 


Mit “Dit Alerpöciier ee et iſt es 
einem Verein hochherziger Frauen geſtattet 
worden, eine 


Lotterie zum Bau rines Kranken- 
110 Verpflegungshauſes zu Düſſel⸗ 


geringen Preis von 15 Sgr. per Loos dem 
Spieler die größten Chancen einen werth⸗ 
vollen Gewinn zu erhalten, da ſämmtliche 
höchſte und hohe Herrſchaften namhafte 
Geſchenke dem Comité zur Verlooſung über⸗ 
ſandt haben. Die Ziehung findet im 
Monat Juni 1866 ſtatt und find Looſe 


0 und Pläne beziehen in Thorn durch 
den We 2 Ernst Lambeck. 
EEE REIN 


Priefbogen mit der Anficht von Thorn 


in Quart und Oktav ſind 


85 Örner, ; Br Prittwitz, Hoppe, vorräthig bei Ernst Lambeck. _ 
erbürgermeiſter. Imajor a. D. tad d 
fer dne e d. en | Brodfabrik der Fladtmühlen. 
Kroll, Dr. Güte, Rosenow, Vom 1. Juni ab wird die von mir auf der 
Juſtizrath u. Stadt. Pfarrer. Stadtrath, Schatzmeiſter Schloßmühle neu erbaute Brodfabrik in Betrieb 


verord. eee 


des Ver eins. 


Schüßer in re 


Morgen den 7. d. 9 


geſetzt; in der Gewerbehalle im Rathhauſe und 
auf der Schloßmühle ſind Brodverkaufsſtellen 
eingerichtet. 

Es wird mein Beſtreben ſein, meinen ge⸗ 
ehrten Abnehmern gut ausgebackenes, reines Rog⸗ 
genbrod, den Getreidepreifen angemeſſen, billig zu 
liefern. J. Kohnert. 


Wollband 


beſter Sorte, dünn gearbeitet und trocken, em⸗ 
pfiehlt den Herrn Wollhändlern und We 
pro Ctr. 14 Thlr., pro Pfd. 4½ Sgr., die Le⸗ 
der⸗ und Seiler⸗Handlung von 
Scholly F og 
Baderſtraße 8 
Ein gebildetes, es Mäd- 
chen ſucht als ſelbſtſtändige Wirth⸗ 
ſchafterin ſogleich oder ſpäter ein Engagement, 
am liebſten auf dem Lande. Gefällige Adreſſen 
erbittet man unter Chiffre W. P. poste res- 
tante Thorn. 


Stachelbeertö irlchen 


a 1 Sgr., jo wie Mürbteichböcken à 2 Pf., zu 
Obfttörteen empfiehlt täglich friſch die Conilge 


rei von 
C. R. Malskat. 
Bleichwaaren 


für die anerkannt beſte Natur ⸗Raſenbleichen des 
Herrn Friedr. Emrich in Hirſchberg in Schle⸗ 
ſien bin ich beauftragt entgegen zu nehmen, und 
erbitte mir recht zahlreiche ner 

Thorn. W. Klapp. 


bei Wag ben Sorten. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 275 — 
J. Ar 
Helucht ai" ſuch A 3 eee Cigarren · 
= abr üchtiger leiſtungs⸗ 
iger Agent, welcher ev. mit tt sale 272 
Offerten nebſt Referenzen franco unter N. B. 


an die Exped. f. Ztgs.⸗Annoncen von Otto Rost, 
Altona, a, Königsſtraße 171. 171. 


EIS 
täglich bei C. R. Malskat. 


In einer lebhaften nahe bei Thorn liegen. 
den Stadt iſt ein Local beſtehend aus Laden, 2 
immern, Kabinet, Küche, alles zuſammen ver⸗ 
bunden, Keller ꝛc. nach Wunſch auch im 1. 
Stocke noch einige Zimmer, am Markt gelegen, in 
deſſen Behauſung feit mehreren Jahren eine Con⸗ 
ditorei ſchwunghaft betrieben wird, zu vermiethen. 
Nähere Auskunft wird in der Expedition die⸗ 
ſes Blattes ertheilt. 


Nilas „Hohe Gaſſe Nr. 159/60, ift eine Par⸗ 
terrewohnung mit auch ohne Pferdeſtall ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 


ne e 
rn F. A. Wald in Berlin. 2 


2 Beige (Prov. Poſen), d. 23. Sept. 1865. 1 
2 Brief. „Sehr geehrter Herr! Ich habe ı 
® fange an heftigen Kopf- urd Ohrenſchmerzen 
gelitten, was nach Angabe der Herren Aerzte 
® rheumatiſch⸗nervöſes Uebel fein ſoll. Es ift bes, 
reits ein Jahr verfloſſen und noch hat mich 
Ber Uebel nicht verlaſſen. Das Saufen, Brau⸗ ® 
9 fen und Klingen in den Ohren, vorzüglich im 
= linken, wiederholt ſich ſehr oft; auch iſt dabei 
ſtets, wenn ich mich in's Bett lege, bis AR 
Einſchlafen ein unerträgliches Klopfen im Ohre 
2 und Kopfe vorhanden. Aus dem ang abe ich 
8 Buche des Herrn Dr. Xaver Celſus habe ich 
Ihre Mittel erſehen und Bitte, mir mit um⸗ ® 
gehender Poſt 2 Fl. Geſundheits⸗ N eiſt“) 
8 und 2 Fl. ölig⸗balſamiſche Univerjal - Eſſen 
8 aan ende gegen Poſtvorſchuß a 
er 4 
v. Wendorff, ber. Steuer⸗Controleur. 
2. Brief, vom 1. Febr. 1866. „Ew. Wohle 
5 geboren erſuche ergebenſt, mir r wie⸗ A 
SH der 1 Fl. Blumengeiſt und 1 Fl. Univerſal⸗ 
Cſſenz zu überſenden; den Betrag habe ich 98 
durch Poſtanweiſung überſandt. Ew. Wohlgeb. 
oben angegebene Präparate haben mir gute Dienfte [©] 
5) 275 br Aae e 1 550 mpiehlen,. 
ie t men ließe 
8 v. Wendorff, ber. Biken 3 
2 jetzt in A walz Herzogthum Poſen. 
ner Er 2 Wa * 
n Thorn bei Ernſt Lambe 


See eee eee 


Wohlſchmeckenden Himb. Sirup zu Limo: 
nade und zu Gebäd:Marmelade, à Quart 20 
Sgr. empfiehlt Horstig. 


Eine goldene Broche 

iſt von der weißen Straße bis zur Defenſions⸗ 
Kaſerne verloren gegangen. Der Wiederbringer 
erhält dafür eine angemeſſene Belohnung Brücken⸗ 
ſtraße 33. 

Vorräthig bei Ernst Lambeck in Thorn: 

(Familien- Feſtgedichte beſter Art und poetiſche 
Scherze enthält:) 

Ludwig Schellhorn, 


120 auserleſene 
Gebuetstags-, Namens-, Hochzeits- 


und Abſchieds-Gedichte, Polterabend⸗ 
Scherze, Stammbuchsverſe und 42 
Trinkſprüche. 
Achte Auflage. Preis 15 Sgr. 

Ein ſchönes Gedicht iſt bei Familienſeſten 
von großem Werthe. Dieſe Sammlung von 120 
beſter Gelegenheitsgedichte iſt mit ſolchem Bei⸗ 
fall aufgenommen, daß jetzt die achte verbeſſerte 
Auflage davon veranſtaltet werden mußte. 


l empfiehlt billig 


W. Pietsch. 


Im Gute Papa u 
wird jeden Montag Vorm. 
i trockenes 
2 eichen und birken Schirr⸗ 
Holz verkauft. * 


5 — n 
Ein Flügel zu 3 oder 
Näheres in der Exped. d zu verkaufen. 


Wollſäcke und Wolhchnür 
Rapspläne und Rapsleinen, 
Helreideſäcke 


in allen Größen empfiehlt billigſt 


2 Moritz Meyer. 
Chamottſteine, 


gelöſchten Kalk offerirt 
Carl Spiller. 
Ganze Waggonladungen Kalk bin im Stande 
franco Bahnhof billig abzugeben. 


— ß . —— „¶—— —-—ͤ — 
&" Parterre- Wohnung, vornheraus, iſt ſofort 

der n Juli er. zu vermiethen Tuch⸗ 
macherſtraße N 180 


F Wan Nr. 145 ſind Wohnungen 
1 zu vermiethen. 
Möbl. Zimmer z. vermieth, Gerechte⸗Str. 128 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


